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richteten sich die Blicke der Unterneh­

men aus Südkorea nunmehr verstärkt 

auf das Potential des festlandchinesi­

schen Binnenmarktes. Hierbei werde 

die Unterstützung Hongkonger Unter­

nehmen aufgrund ihrer größeren Markt­

erfahrung in China sehr wichtig wer­

den. Als weiterer Grund gilt, daß 

Hongkonger Unternehmen auf den 

Märkten in der Region Südchina domi­

nieren. Mehr koreanische Unternehmen 

als bisher suchten Hongkonger Partner 

für gemeinsame Projekte.

Chung wies in Hongkong auf eine Un­

tersuchung aus dem Jahre 1995 hin, die 

zeigt, daß 60,1% der befragten südko­

reanischen Unternehmen Interesse an 

China zeigten; 1994 habe sich dieser 

Anteil erst auf 26,6% belaufen. Die 

Untersuchung weist auch auf die Grün­

de für das China-Engagement hin: 27% 

der insgesamt 200 befragten Unterneh­

men nennen hier die niedrigen Lohnko­

sten; 1994 waren dies noch 31,2% ge­

wesen.

Mit der stärkeren Berücksichtigung des 

Binnenmarktes verändere sich Chung 

nach auch der Blickwinckel für südko­

reanische Investoren. Derzeit sei noch 

der Hauptteil der Investitionen in der 

Bohai-Region konzentriert - auch auf­

grund der Nähe zu Südkorea. (SCMP, 

21.12.95)

Die vertraglich vereinbarten Gesamtin­

vestitionen Südkoreas werden bis Ende 

Juni 1995 mit 5,122 Mrd. US$ angege­

ben. Sollten sich südkoreanische Unter­

nehmen nunmehr stärker auf den Süden 

Chinas konzentrieren, wäre diese Ent­

wicklung konträr zu den Vorstellungen 

der chinesischen Regierung. Diese sieht 

in den Bohai-Investitionen, die bis in 

den "Rostgürtel" (technisch veraltete 

Staatsbetriebe) Nordostchinas hineinge­

hen, eine Chance für eine bessere Ver­

teilung von Wachstumschancen, die mit 

der Ansiedlung von Auslandsunterneh­

men verbunden sind. (SCMP, 18.12. 

95)-schü-
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Erste Daten zur Wirtschaftsentwick­

lung 1995

Das Staatliche Statistikamt veröffent­

lichte erste Daten zur Entwicklung der 

Wirtschaft im Jahre 1995. Als beson­

ders bemerkenswerte Ergebnisse nannte 

das Statistikamt die Abbremsung der In­

flation und eine angemessenere Wachs­

tumsrate; auch andere makroökonomi­

sche Ziele seien im wesentlichen er­

reicht worden.

Nach vorläufigen Statistiken belief sich 

das Bruttoinlandsprodukt im Jahre 1995 

auf 5.770 Mrd. RMB und erhöhte sich 

um real 10,2%. Im Vergleich zum Jah­

re 1994 fiel damit das Wachstum um 

1,6% geringer aus.

Die Inflationsentwicklung konnte inner­

halb des für 1995 vorgegebenen Rah­

mens von 15% gehalten werden, da sich 

der Einzelhandelspreisindex lediglich 

um 14,8% erhöht hat.

Allerdings wird dieser Preisanstieg als 

noch zu hoch angesehen, insbesondere 

bei den Konsumgütern, deren Preise um 

17% im Vergleich zum Vorjahr zunah­

men. Ursächlich hierfür war der schnel­

le Anstieg der Preise für Dienstleistun­

gen.

Regional fiel die Inflationsrate sehr un­

terschiedlich aus. Den höchsten Anstieg 

der Einzelhandelspreise registrierten die 

Inlandsprovinzen Shaanxi, Yunnan und 

Tibet, während die Küstenstädte bzw. 

-provinzen Tianjin (11%), Hainan 

(11,5%) und Guangdong (12%) den ge­

ringsten Preisanstieg erlebten.

Im landwirtschaftlichen Sektor konnte 

ein Produktionswert von 1.100 Mrd. 

RMB erreicht werden, eine Zunahme 

um real 4,5% im Vergleich zu 1994. 

Nach vorläufigen Statistiken fielen die 

Ernteergebnisse relativ gut aus: Der ge­

samte Getreideoutput wird mit 460 

Mio.t (1994: 445 Mio.t) angegeben, 

und auch die Produktion der wichtig­

sten Agrarerzeugnisse soll deutlich ge­

stiegen sein.

Im Industriesektor belief sich die Wert­

schöpfung auf 2.300 Mrd. RMB, und 

die Zuwachsrate erhöhte sich um 14% 

gegenüber dem Jahr 1994. Diese im 

Vergleich zu 1994 um rd. 4% niedrige­

re Wachstumsrate spiegelt nach Aussa­

gen des Statistikamtes die Wirkung der 

restriktiven Kreditpolitik wider. Auf­

grund der Beschränkungen für Anlage­

investitionen fiel das Wachstum der 

Schwerindustrie mit 12% deutlich ge­

ringer aus als das Wachstum der Leicht­

industrie, das bei 16% liegt. (Xinhua 

News Agency, Domestic Service, Bei­

jing, in Chinese, 5.1.96, nach SWB,

9.1.96)

Nach wie vor ist die Situation vieler 

Staatsunternehmen sehr schwierig. Bis 

Ende 1995 stieg der Anteil der staatsei­

genen Verlustunternehmen auf 40% und 

lag damit nach Angaben des Statistik­

amtes um 4 bis 5% höher als im Vor­

jahr. Die gesamten Verluste werden mit 

rd. 40 Mrd. RMB ausgewiesen, wäh­

rend die Gewinne um rd. 20% zurück­

gegangen wären. Im Gegensatz zu den 

Vorjahren seien von dieser Entwicklung 

nicht nur Industrieunternehmen betrof­

fen gewesen, sondern auch Unterneh­

men im Binnen- und Außenhandel so­

wie im Finanzsektor.

Zu den hohen Verlusten traten 1995 

auch Verschuldungsprobleme der Un­

ternehmen. Das Gesamtvolumen der 

Unternehmensschulden wird mit 140 

Mrd. RMB angegeben. Weiterhin verur­

sachten hohe Lagerbestände Probleme 

für die Unternehmen. Darüber hinaus 

hat sich die Beschäftigungssituation in 

den Unternehmen verschärft, da viele 

Unternehmen nicht mit voller Kapazität 

arbeiten können. Werden neben der Ar­

beitslosenquote von rd. 3% diejenigen 

Arbeitskräfte hinzugezählt, die dem Ar­

beitsplatz fernbleiben müßten, sei nach 

Einschätzung des Statistikamtes bereits 

ein gefährliches Niveau erreicht. 

(Zhongguo Xinwen She News Agency, 

Beijing, in English, 8.1.96, nach SWB,

10.1.96)

Gegenüber 1994 ist die Zunahme der 

Anlageinvestitionen nach ersten Daten 

um 12% geringer gewesen und betrug 

noch 19%. Auch die Investitionsstruk­

tur soll sich verbessert haben. So erhöh­

ten staatliche Einheiten in den ersten elf 

Monaten des Jahres 1995 ihre Investi­

tionen im Primärsektor und im Tertiär­

sektor um 35,6% bzw. um 21,9%. 

(Xinhua News Agency, Domestic Ser­

vice, Beijing, in Chinese, 5.1.96, nach 

SWB, 9.1.96)

Regional betrachtet, entfiel 1995 ein 

höheres Wachstum der Anlageinvesti­

tionen auf die Zentralprovinzen. Hubei 

und acht andere zentral gelegene Pro­

vinzen investierten ein Volumen von 

202,4 Mrd. Yuan in den ersten elf Mo­

naten des Jahres 1995. Gegenüber der 

Vorjahresperiode bedeutete dies ein An­

stieg um 23,4%, dies waren 5,9% mehr 

als der Landesdurchschnitt. Der Anteil 

dieser Region an den gesamten Anlage­

investitionen erhöhte sich von 21,2% 

auf 23,3%. (XNA, 19.12.95)

Die Dynamik auf dem Inlandsmarkt war 

dem Statistikamt zufolge eine wichtige 

Stütze des Wirtschaftswachstums. Nach 
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vorläufigen Statistiken beläuft sich das 

gesamte' Einzelhandelsvolumen 1995 

auf rd. 2.000 Mrd. Yuan und erhöhte 

sich damit real um 10% gegenüber 

1994.

Das Statistikamt ging hinsichtlich des 

Außenhandels in seinem Bericht noch 

davon aus, daß bei einem Außenhan­

delsvolumen von 280 Mrd. US$ ein 

Überschuß von rd. 20 Mrd. US$ ge­

macht wurde. Spätere Daten zum Au­

ßenhandel 1995 (siehe Übersicht hier­

zu) belegen, daß sich der positive Sal­

do lediglich auf rd. 17 Mrd. US$ be­

läuft. Das Volumen der Auslandsinve­

stitionen gibt das Statistikamt mit rd. 37 

Mrd. US$ an; gegenüber 1994 sollen die 

Auslandsinvestitionen um rd. 11% zu­

genommen haben. Aufgrund der Kapi­

talzuflüsse und des Außenhandelsüber­

schusses ergibt sich nach Angaben des 

Statistikamtes ein Stand der Devisenre­

serven von rd. 70 Mrd. US$.

Die Einkommen der städtischen Bevöl­

kerung stiegen auf 3.855 Yuan und die 

der Bauern auf 1.550 Yuan, die reale 

Zunahme betrug 4% bzw. 5%. (Xinhua 

News Agency, Domestic Service, Bei­

jing, in Chinese, 5.1.96, nach SWB,

9.1.96)

Obwohl die Inflation abgebremst wer­

den konnte, sind nach Einschätzung des 

Statistikamtes vor allem die Familien 

mit niedrigen Einkommen von den 

Preissteigerungen 1995 stark betroffen 

gewesen, da gerade die Teuerungsrate 

bei Lebensmitteln besonders hoch war. 

Die Lebensmittelkosten wiederum ha­

ben rund 15% zur Inflationsentwick­

lung h igetragen. So seien die Getrei­

depreise in den ersten elf Monaten des 

Jahres 1995 um 36,4% gestiegen, und 

auch die Preise sonstiger Lebensmittel 

lagen weit über dem Durchschnitt der 

Teuerungsrate. Für solche Familien, die 

lediglich ein Einkommen von 500 Yuan 

im Monat hätten, sei der Preisanstieg 

bei Gemüse in Höhe von 27,4% und 

26% bei anderen Lebensmittel sehr 

schmerzhaft gewesen. Diese Familien 

müßten nun zusätzliche Subventionen 

erhalten. (SCMP, 14.12.95)

Trotz der entspannteren wirtschaftlichen 

Situation wird auch im Folgejahr nicht 

mit einer Lockerung der restriktiven 

Kreditpolitik zu rechnen sein. So kün­

digte der Zentralbankpräsident Dai 

Xianglong bereits an, daß der Schwer­

punkt der makroökonomischen Steue­

rung im Jahre 1996 auf der Kontrolle 

der Inflationsentwicklung liegen wird. 

Weiterhin werde die Zentralbank ihr

Zinssystem stärker den Marktbedingun­

gen anpassen. (Xinhua News Agency, 

Beijing, in English, 14.1.96, nach 

SWB, 15.1.96)

In einem Interview der Zeitschrift Chi­

na Information wies der stellvertretende 

Ministerpräsident Zhu Rongji, der für 

viele Wirtschaftsbereiche verantwortlich 

ist, auf die Unterschiede beim Einsatz 

der Zinsen als indirekte Lenkungsme­

chanismen im Westen und in China hin. 

In den USA beispielsweise stellten die 

Zinsen ein effektives Instrument in der 

Wirtschaftspolitik dar Die Zinssätze 

signalisierten allen Unternehmen, daß 

bestimmte Verhaltensänderungen not­

wendig seien. Dagegen würden Zinsän­

derungen in China weniger wirksam 

sein, da die staatseigenen Unternehmen 

noch nicht völlig ihre Operationsme­

chanismen umgestellt hätten.

Daß Zinsen überhaupt keinen Einfluß 

auf die Unternehmen hätten, sei jedoch 

Zhu Rongji zufolge nicht mehr richtig. 

So würden staatseigene Unternehmen 

gerade bei der Umstellung ihres 

Managements sein, und manche wären 

dabei auch sehr erfolgreich. Allerdings 

könnte China sich nicht völlig auf den 

Zinsmechanismus verlassen und die 

Kontrolle über die Bankenkredite auf­

heben, da es ansonsten sofort zu einer 

Überhitzung der Wirtschaft kommen 

würde. (Xinhua News Agency, Beijing, 

in English, 9.12.95) -schü-
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Nicht alles nach Plan: Chinas Wirt­

schaft am Ende des 8,Fünfjahrespla­

nes

Vorläufige Daten zur Wirtschaftsent­

wicklung in der Periode des 8.Fünfjah­

resplanes (1991-1995) weisen bereits 

darauf hin. daß die tatsächlichen Ergeb­

nisse in fast allen Bereichen bei weitem 

die Planansätze des Jahres 1991 über­

treffen werden.

So lag die reale Wachstumsrate des BIP 

in diesem Fünfjahreszeitraum nach er­

sten Berechnungen bei durchschnittlich 

11,8% pro Jahr. Hierdurch wurde das 

strategische Ziel der Vervierfachung 

des BIP (zu Preisen von 1990) fünf Jah­

re früher erreicht. (XNA, 29.12.95) 

Die 1991 als Zielvorgabe genannte 

Wachstumsrate war jedoch fast doppelt 

zu niedrig, nämlich 6%. Erst in der 

Revision des Fünfjahresplanes wurde 

eine höhere Wachstumsrate von 6-9% 

genannt.

Selbst unter Berücksichtigung bestimm­

ter Ungenauigkeiten in der chinesischen 

Statistik, die gewisse Abstriche bei der 

Wachstumsrate zur Folge hätten, würde 

das Tempo in der 8.Fünfjahresperiode 

noch deutlich höher sein als in den Jah­

ren zuvor. (SCMP, 17.12.95)

Nicht nur das Wirtschaftswachstum war 

bedeutend schneller als urprünglich 

prognostiziert, sondern bestimmte Ver­

änderungen der Wirtschaftsstruktur 

gingen weit über die geplanten Reform­

ziele hinaus. Vor allem in den letzten 

Jahren wurde der ordnungspolitische 

Rahmen durch die Verabschiedung 

wichtiger Wirtschaftsgesetze abge­

steckt, die auf marktwirtschaftliche 

Vorstellungen aufbauen.

Aufgrund der starken Abweichungen 

zwischen Planung und Realität im 

8.Fünfjahresplan wird in einem Kom­

mentar in der South China Morning 

Post die Frage gestellt, inwieweit hier­

aus Perspektiven für den 9.Fünfjahres- 

plan (1996-2000) abgeleitet werden 

können. Zwar liege die Versuchung 

nahe, auf diese Frage die Antwort "sehr 

wenig" zu geben, doch unterscheide 

sich der 9.Fünfjahresplan doch sehr 

stark von den vorangegangenen Fünf­

jahresplänen. Weniger numerische, 

sondern mehr qualitative Planvorgaben 

hinsichtlich der Reformziele ständen 

nunmehr im Vordergrund. Von heraus­

ragender Bedeutung sei auch die Tatsa­

che, daß sich das ZK der KPCh auf die 

Schlüsselrolle des Marktes bei der Res­

sourcenallokation festgelegt habe. 

(SCMP, 17.12.95) -schü-
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Prognosen für 1996

Das State Information Center hat in sei­

ner Veröffentlichung "Economic Out­

look for 1996" Prognosen zur Wirt­

schaft im kommenden Jahr vorgestellt. 

Als Schlüsselindikator analysierte das 

State Information Center die Investi­

tionsentwicklung.

Die Vorhersage bei den Gesamtinvesti­

tionen einschließlich der Auslandsinve­

stitionen beträgt für 1995 rd. 2.280 

Mrd. RMB. Die Wachstumsrate wird 

mit 14 bis 18% angegeben und würde 

damit etwas niedriger als 1995 liegen. 

Die Wachstumsrate der Investitionen 

staatseigener Unternehmen fällt noch 

niedriger aus, nämlich 8%, unter der 

Zunahme der Gesamtinvestitionen. Die­

se wird ein erneuter Rückgang des An­
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teils staatseigener Einheiten an den Ge­

samtinvestitionen vorhergesagt, die 

1996 nur noch 49% betragen könnten.

Für den kollektiven und den privaten 

Sektor werden Wachstumsraten der In­

vestitionen von 16,6% bzw. 16,7% 

prognostiziert. Die Zunahme der Inve­

stitionen von Joint Venture-Unterneh­

men, Kapitalgesellschaften und Unter­

nehmen mit Auslandskapital wird der 

Vorhersage nach um 40% betragen.

Starke Zuwachsraten sieht das State In­

formation Center bei Investitionen in 

die Infrastruktur sowie in die Erneue­

rung alter Unternehmen, da hier die 

Zunahme mit 21,7% bzw. 20,5% ange­

setzt ist. (XNA, 19.12.95)

Das State Information Center progno­

stiziert für 1996 ein Exportvolumen von 

171 Mrd. US$. Die Vorhersage basiert 

auf Annahmen zum globalen Wirt­

schaftswachstum und zur internationa­

len Wettbewerbsfähigkeit Chinas. Ein 

globales Wirtschaftswachstum von 1% 

bedeute, daß China seine Exporte um 

2,5% erhöhen könne. Außerdem wer­

den eine weitere Liberalisierung des 

Welthandels und damit bessere Zutritts­

chancen für chinesische Produkte im 

Jahre 1996 erwartet.

Bei einem Importvolumen von 158 

Mrd. US$ erwartet das State Informa­

tion Center für 1996 einen Handels­

überschuß in Höhe von 13 Mrd. US$. 

(XNA, 23.12.95) -schü-
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Weltbank: Die schwierigsten Refor­

men stehen China noch bevor

In einem Interview mit dem Aslan Wall 

Street Journal (AWSJ) wurde der Lei­

ter der Mission der Weltbank in China, 

Pieter Botelier, um eine Einschätzung 

der Wirtschaftsreformen in China gebe­

ten.

Das AWSJ stellte u.a. die Frage, an 

welchem Punkt der Systemtransforma­

tion China seit Beginn der Reformen 

1978 angekommen sei. Botelier zufolge 

hat China bereits erstaunliche Fort­

schritte gemacht und die Hälfte der Re­

formstrecke hinter sich gebracht. Zu 

den Erfolgen zähle das Wirtschafts­

wachstum von durchschnittlich 9% im 

Jahr sowie die Einführung von Märk­

ten, so daß bereits rd. 90% der inländi­

schen Güterpreise marktlich bestimmt 

werden. Weiterhin sei die Expansion 

des nicht-staatlichen Sektors relativ 

schnell vorangekommen; nach Welt­

bankberechnungen trägt der nicht-staat­

liche Sektor zu rund 57% zum Bruttoin­

landsprodukt (BIP) bei. Die Weltbank 

gehe weiter davon aus, daß der Beitrag 

der staatseigenen Unternehmen zum 

Output des verarbeitenden Sektors von 

80% zu Beginn der Reform auf derzeit 

40% gefallen sei.

Die wirtschaftlichen Fortschritte lassen 

sich Botelier zufolge auch im Außen­

wirtschaftssektor feststellen. So sei 

China inzwischen auf Rang 11 der 

größten Außenhandelsländer aufgestie­

gen, während das Land 1977/1978 noch 

auf den Plätzen 32/33 gelegen hat. Der 

Wert der Im- und Exporte zusammen 

betrage 40% des BIP, so daß China 

nach internationalen Standards eine re­

lativ offene Wirtschaft besitze. Auch sei 

China ein Magnet für ausländische Di­

rektinvestitionen geworden, verfüge 

über hohe Devisenreserven und sei in 

der Lage gewesen, die Armut nachhal­

tig zu reduzieren. Nach Einschätzung 

Boteliers habe Chinas überhitzte Kon­

junkturentwicklung abgebremst und ei­

ne "weiche Landung" erreicht werden 

können. Die Situation der Wirtschaft zu 

Beginn des 9.Fünfjahresplanes sei rela­

tiv stark.

Nach Botelier hat die Übertragung von 

Wirtschaftsrechten auf lokale Regie­

rungsebenen eine wichtige Rolle in 

dieser positiven Entwicklung der Wirt­

schaft gespielt. Hierzu gehöre auch, daß 

z.B. 1984 mit Ausnahme von rd. 2.000 

Unternehmen alle übrigen Staatsunter­

nehmen den lokalen Regierungen unter­

stellt wurden.

Botelier zufolge seien die Wirtschafts­

reformen mit Beginn des Jahres 1994 in 

die Endphase eingetreten, die bis zur 

endgültigen Umsetzung auf der makro­

ökonomischen und institutionellen Ebe­

ne allerdings noch eine ganze Reihe von 

Jahren benötigen würden. Die Finanzre­

form mit der Einführung der Mehrwert­

steuer und der nationalen Steuerverwal­

tung ist Botelier nach von zentraler Be­

deutung. An zweiter Stelle sieht Bote­

lier erst die Reform des Wechselkurssy­

stems und die nur wenige Monate später 

eingeführte Reform des Interbanken- 

Devisenmarktes.

Zu den schwierigsten Reformen, die 

China noch umsetzen müsse, zählt Bo­

telier an erster Stelle die 1994 begonne­

ne Fiskalreform sowie die Reform der 

Finanzmärkte, die in engem Zusam­

menhang mit der Umgestaltung der 

Staatsunternehmen stehe. Gleichzeitig 

müsse die Reform des Wohnungsmark­

tes und das System der sozialen Sicher­

heit weitergeführt werden. All diese 

Reformen seien sehr schwierig umzu­

setzen, da hiermit eine Machtverschie­

bung - hin zu den Banken und Unter­

nehmen - verbunden sei und die Refor­

men somit eine politische Dimension 

besäßen. Zur gleichen Zeit müßten be­

stimmte Machtbefugnisse wieder von 

der Zentralregierung zurückgenommen 

werden, um eine effektive Fiskal- und 

Geldpolitik betreiben zu können. Wei­

terhin werde die Reform der Staatsbe­

triebe sowohl Gewinner als auch Ver­

lierer mit sich bringen, während bei den 

Reformen in der Vergangenheit solche 

Auswirkungen keine zentrale Rolle ge­

spielt hätten.

Boteliers Einschätzung nach behindert 

die Bürokratie die Umsetzung der Re­

formen, da sie noch nicht für die anste­

henden Reformaufgaben ausreichend 

ausgestattet sei. Es bestehe eine zu star­

ke vertikale Trennung von bedeutenden 

Behörden, und die Mechanismen für die 

Beratung auf der Arbeitsebene seien un­

terentwickelt und verursachten deshalb 

Probleme. Die Fragen, mit denen sich 

die Verwaltungen zu beschäftigen hät­

ten, wären sehr viel komplexer gewor­

den und erforderten interaktive Bera­

tungen auf unteren Ebenen und auf der 

Arbeitsebene; gerade hier würden Pro­

bleme auftreten. Zu viele Entscheidun­

gen stauten sich Botelier nach am ober­

sten Ende der Bürokratie, auf der Ebene 

des Staatsrates, der sich jedoch nicht 

mit allen Fragen beschäftigten könnte.

China habe zwar ausreichend Kapital 

für die weitere Entwicklung der Wirt­

schaft zur Verfügung, doch bestehen 

Botelier zufolge Probleme bei der Ver­

teilung und Allokation von Kapital. 

Obgleich die Sparrate von rd. 40% re­

lativ hoch sei, befände sich die Regie­

rung in einer schwachen fiskalischen 

Position. Der Anteil der fiskalischen 

Einnahmen am BIP betrage lediglich 

11 % und sei damit sehr niedrig im Ver­

gleich zu anderen Ländern. Botelier 

verweist andererseits auf die Stärke 

Chinas hinsichtlich der externen Finan­

zierungsmöglichkeilen, denn auch 1995 

würden die Auslandsinvestitionen um 

10 bzw. 12% über dem Niveau von 

1994 liegen.

Hinsichtlich der mittelfristigen Ent­

wicklung schätzt Botelier die Wachs­

tumschancen als relativ gut ein. Ein re­

lativ hohes Wachstum sei auch erforder­

lich, um die anstehenden Reformen um­

zusetzen und Arbeitsplätze zu schaffen. 

(AWSJ, 4.12.95) -schü-
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Maschinenbau in der Krise

Nach Angaben des Ministeriums für 

Maschinenbau verzeichnete dieser Indu­

striezweig zwar weiterhin Wachstums­

raten im Jahre 1995, doch verlief die 

Entwicklung dieses Sektors nicht unzu­

friedenstellend. Von Januar bis Oktober 

belief sich der industrielle Bruttopro­

duktionswert der Maschinenbauindu­

strie auf 405,06 Mrd. RMB und erhöh­

te sich damit im Vergleich zur Vorjah­

resperiode um 14,2%; die Wertschöp­

fung erreichte ein Volumen von 102,27 

Mrd. RMB und stieg um 6,34% in den 

ersten zehn Monaten d.J.

Das Wachstum innerhalb der neun 

Branchen des Industriezweiges verlief 

sehr unterschiedlich. Während der 

Landmaschinenbau und der Meßinstru­

mentebau Zuwachsraten von 30% auf­

wiesen, entwickelten sich die Branchen 

Automobil und Kfz-Teile mit einem 

eher durchschnittlichen Wachstumstem­

po. Ein relativ geringes Wachstum ent­

fiel auf die Bereiche Elektrotechnik so­

wie auf Maschinen für die Schwerindu­

strie und den Bergbau; der Maschinen- 

und Geräte- sowie der Werkzeugbau 

verzeichneten sogar negative Wachs­

tumsraten.

Bis Oktober 1995 erreichte der Ver­

kaufsumsatz der Maschinenbauindustrie 

ein Volumen von 388,13 Mrd. RMB 

und stieg damit um 15,9% gegenüber 

der Vorjahresperiode. Der Wert des 

Warenlagers belief sich auf 61,04 Mrd. 

RMB.

Maschinenbauuntemehmen, die dem 

Ministerium zugeordnet sind, erreich­

ten Ende Oktober ein Exportvolumen 

von 25,07 Mrd. RMB, eine Zunahme 

von 37,6% gegenüber der Vergleichs­

periode. Diese Unternehmen realisier­

ten einen gesamten Verkaufsumsatz von 

325,91 Mrd. RMB, einen Gewinn vor 

Steuern in Höhe von 27,23 Mrd. RMB 

und einen Nettogewinn von 9,44 Mrd. 

RMB. Gewinn vor Steuern und Netto­

gewinn gingen gegenüber der Vorjah­

resperiode um 3,7% bzw. 13,1% zu­

rück. Von den Unternehmen, die dem 

Ministerium zugeordnet sind, sollen 

39% Verluste in einer Höhe von 6,06 

Mrd. RMB machen. Die Zunahme der 

Verlustuntemehmen gegenüber der

Vorjahresperiode beträgt 3%; das Vo­

lumen der Verluste erhöhte sich um 

52%.

Zu den größten Problemen im Maschi­

nenbau zählen nach offiziellen Angaben 

die Dreiecksverschuldung der Unter­

nehmen, akute Knappheit an Umlauf­

mitteln sowie eine relativ schwache 

Marktnachfrage. (XNA, 8.12.95)

Die Nachrichten für den Außenhandel 

vom 27.12.95 nehmen ebenfalls zur kri­

tischen Situation des Maschinenbaus 

Stellung, wobei ein Bericht der chinesi­

schen Zeitung Jingji Cankao Bao zu­

grunde gelegt wird. Diesem Bericht zu­

folge stellen die hohen Außenstände der 

Unternehmen, die zum Maschinenbau­

ministerium zählen, Ende November 

1995 ein großes Problem dar. Das Ge­

samtvolumen dieser Außenstände wird 

mit 100 Mrd. RMB angegeben und ent­

spricht 43% der Verkaufserlöse bis 

November. Die größten Schuldner wä­

ren die staatlichen Großprojekte, die 

zugesagte Investitionen noch nicht er­

halten hätten.

Die Jingji Cankao Bao nennt ebenfalls 

rückläufige Aufträge, unter denen die 

Maschinenbauindustrie leidet. So hätten 

diese Unternehmen 15% weniger Auf­

träge als in der Vorjahresperiode erhal­

ten. Weiterhin seien die Unternehmen 

durch hohe Importe in einen starken 

Konkurrenzdruck geraten; der Marktan­

teil ausländischer Anbieter betrage be­

reits zwei Fünftel des Gesamtmarktes. 

Das Defizit im Außenhandel der Bran­

che betrug 1990 8,73 Mrd. US$ und 

stieg bis 1994 auf 23,69 Mrd. US$. Be­

sonders der Werkzeugmaschienbau habe 

hohe Marktanteile verloren. Lag der in­

ländische Marktanteil 1990 noch bei 

70% für den Werkzeugmaschinenbau, 

ging dieser bis 1994 auf 34% zurück.

Vor dem Hintergrund dieser kritischen 

Entwicklung wird von der Jingji Can­

kao Bao gefordert, die Importe von 

Werkzeugmaschinen und Kraftwerks­

ausrüstungen über höhere Importzölle 

zu begrenzen.

Import des Maschinenbaus 

und der Elektrotechnik

NfA (S.G.) 20.12.95

(Werte in Mio. $; Veränderung gegenüber Vorjah­

reszeitraum in %)

SITC-PosZWarengnjppe 1994*) 1995*) Verärtd

71 Kraftmaschinen 2.486 2.301 •7,4

72 Arbeitsmaschinen 9.797 9.445 -3,6

73 Metalfcearbeitungs-

maschinen 2.364 2.429 2,9

74 Spezialmaschinen 4.614 5.316 15,1

75 Büromaschinen, EDV 1.536 2.058 33.9

76 Nachrichtentechnik 4.939 5.852 18,4

77 Elektrotechnik 5.721 7.698 34,5

•) Januar bis Oktober

Quelle: Zhongguo Haiguan Tongji

Wie sich die Importe des Maschinen­

baus und der Elektrotechnik entwickelt 

haben, zeigt obenstehende Tabelle. 

Deutlich wird, daß die Einfuhr bei 

Kraft- und Arbeitsmaschinen zurückge­

gangen ist, während die Hersteller von 

Spezialmaschinen höhere Zuwächse 

verzeichnen konnten. (NFA, 20.12.95) 

-schü-

*(25)

Neuer "heißer Investitionsstandort": 

Stadt Jiyuan, Provinz Henan

Der Schwerpunkt der Wirtschaftsent­

wicklung Chinas bewegt sich seit eini­

ger Zeit von den Küstengebieten ins 

Binnenland. Grund dafür ist die inzwi­

schen abnehmende Attraktivität der Kü­

stengebiete für viele Investoren infolge 

der gestiegenen Lohnkosten und Bo­

denpreise. Darüber hinaus will die chi­

nesische Regierung in Beijing in ihrer 

neuen Wirtschaftsentwicklungsstrategie 

auf der einen Seite die Bevorzugung der 

Küstengebiete abbauen und auf der an­

deren die Entwicklung im Binnenland 

fördern, um das Nord-Süd- und Ost- 

West-Gefälle Chinas zu verkleinern. 

Aufgrund von Regierungspolitik oder 

der geographischen Lage haben sich 

mittlerweile einige kleine Orte, von de­

nen früher kaum jemand gehört hatte, 

zu modernen Wirtschaftszentren ent­

wickelt wie z.B. Shenzhen und Zhuhai 

in der Provinz Guangdong, Haikou in 

der Provinz Hainan, Beihai in der Pro­

vinz Guangxi, Pudong bei Shanghai 

und Shanxia am Changjiang (Jangtse- 

kiang) im Mittellauf.

Einer Meldung der Guangzhou Ribao 

(Guangzhouer Tageszeitung) vom 

14. November 1995 zufolge haben be-






